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Meister Ludwig und sein Geselle.
Von Ludwig Mohr.

(Schluß.)

o, VH. Er hat Coleur gehalten.

cht Jahre waren vorübergeflogen seit dem Tage,

an welchem der Luxemburger sein Felleisen gepackt

und schweren Herzens an Meister Ludwig's Seite

zu dem Thore von Tharan hinausgewandert war, als

wir Lisa's erste Bekanntschaft machten; weitere zwei Jahre

gingen hin, ohne daß eine Aenderung in der Tuch

macherfamilie eingetreten wäre.

Meister Ludwig stand zur Zeit der Vesper in

seiner Hausthür und schaute die Straße entlang, auf

welcher in demselben Augenblicke eine Extrapost in

starkem Trabe herankam. Munter blies der Schwager

von dem hohen Bocke die Melodie des Liedes:

„Ich hatt' einen Kameraden

Einen besseren find'st Du nit“ :c.

und hielt vor — der hohen Steintreppe. Geschäftig

schwang sich der Postillon von dem Bocke und eilte an

den Kutschenschlag, ihn zu öffnen.

„Was soll Das?" frug Meister Ludwig sich selbst,

und faßte nach seinem Zopf, der immer noch derselbe,

wie sein Träger, war, nur daß er das glänzende Blond

mit der Weiße des Silbers vertauscht hatte. Er brauchte

nicht lauge auf Antwort zu warten. Aus dem Post

wagen schwang sich ein eleganter Herr in Reisekleidung.

Es war ein Mann in seinen besten Jahren. „Bringen

Sie mir meine Koffer herein!" wandte er sich an den

Schwager, eilte dann die Treppe hinaus, streckte dem

Tuchmacher die Rechte entgegen und sagte: „Guten

Abend, Meister!"

„Luxemburger!" rief dieser überrascht. „Luxem

burger, endlich! O, ich wußte, daß Du Couleur halten

würdest!"

„Was macht die Lisa, Meister?"

„Ich fürchte, Du kommst zu spät, Luremburger.

Sie hat gehofft und geharrt, bis — —" Er sprach

nicht weiter, zuckte die Achseln, und sein gutmüthiges

Auge schoß über von den Thränen, die bei dem Ge

danken an sein unglückliches Kind dasselbe füllten.

Frau Martha's Stimme aber ergänzte:

„Bis es nun zu spät ist!"

Der Luxemburger wandte das Haupt der Sprecherin

zu; ehe er aber noch eine weitere Frage, eine Erwide

rung wagen konnte, gellte ein lauter Aufschrei herüber,

und mit dem Rufe: „Luxemburger!" lag das Mädchen

an seiner Brust.

„Komm', Alte!" flüsterte der Tuchmacher und

winkte seiner Ehehälfte. „Komm'! Ich denke, es wird

noch Alles gut werden. Lassen wir sie allein!" Sie

gingen; schnurrend nur weilte der Kater noch nnd um

strich die Füße der Wicdervereinten.

Und es ward Alles gut!

Die Wiederkehr des Geliebten übte einen wunder-
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